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oll „Polıtik kannn 1U  — Bedingungen für eın sinnertülltes „demokratische Streitkultur“ gefordert INAaS dann 7e1-
Leben schaften. Wenn S1€e selbst Glück un Erfüllung be- SCH, welcher Zustimmung tatsächlich tähıg ISt, WAas das
wıirken will, läuft S1e Gefahr, ın totalıtäre Reglementie- Berliner Programm als künftige Bedingungen persönlı-
rung abzugleıiten.“ Das 1STt nachdrücklich bejahen. Dıi1e chen Glücksstrebens 1Ns Gespräch bringt.
detaillierte polıtische Auseinandersetzung heute oft als Hans Langendörfer / Peter Sıebenmorgen

Schwierigkeiten eiım Weltkirchewerden
Spannungen sınd nıcht aut Europa beschränkt
Wenn U Beispiel a Anlafß bestimmter Bischofsernennun- Als Erbe der Miıssıons- un Kırchengeschichte In Asıen,

SCH UN den dabei angewandten Verfahren In den etzten ZUE Teıl oalt dasselbe für Aftfrıka un: eingeschränkt für
Jahren über „römischen Zentralismus“ geklagt zwurde, Xar Lateinamerıika, wurden dıe Beziehungen um Papst un
“O  > römischer Seıte, aber auch aAM anderen Rıchtungen, m1E der römischen Kurıe als Gegengewicht un Schutz SC-
dem Argument gekontert worden, solche Klagen se1ıen e1Ine [Y- SCH die Kolonialmächte und die ausländıschen Miıssıons-
pisCh europdısche oder zwestliche Angelegenheit und Ausdruck orden gesehen, die oft wen1g daran interessiert N,

dafß einheimische Ortskirchen sıch entwıckelten un e1InN-e1InNes tiefsıtzenden „antırömischen Affekts“ hierzulande. Im
Verhäaltnis zeuıschen Rom UN. den Kırchen der Drıtten \A heimischer Klerus mMI1t Leitungsfunktionen betraut wurde.
herrsche dagegen 21 ZuL Z01€ konfliktloses Einverständnis. In der berühmten Instruktion der Propaganda VO 1659
Daß dem nıcht Zanz LSt, ıllustriert anhand bekannter UN als wichtigste Aufgaben der Mıssıon die Entwick-
auch wen12 behbannter Vorgdnge UN: Problemfelder der fol- lung des einheimischen Klerus und die Achtung VOT den
gende Beıtrag. Er macht aber auch darauf aufmerksam, daß einheimischen Bräuchen un: Sıtten genannt worden. Ge-
Auseinandersetzungen mA1t Rom oft auf Polarıisierungen In genüber den eigenen Fürsten und Regierungen WAar dıe
den Ortskirchen selbst zurückgehenz In ıhnen eine Paral- Bındung ıne ausländısche Macht und mochte S1€E
ele haben UN daß die Kontroversen zayıschen Rom UN den auch noch kleın un: bescheiden seın WwW1€e die des Väf-
verschiedenen Ortskırchen UN. In diesen seLlbst auf gegensätZ- kan jedenfalls eın Schutz für die leinen chrıstlichen
lichen Kırchenbildern beruhen, dıe durch das Z ayeıte Vatika- Kırchen. ber diese Verbindung und natürlich über die
nÜ noch nıcht einem weltkirchlich tragbaren Ausgleich Unterstützung Menschen un: Materı1al (Kapıtal), dıe
gebracht zworden sınd. dies bedeutete, konnten die leinen christlıchen (Gemeıln-

schaften ıIn vielen Ländern Asıens weıt über hre zahlen-
Von arl Rahner SLAaMML die theologische Interpretation mälsıge Stärke (bzw Schwäche) hinaus ın die Gesellschaft
des H Vatıkanıschen Konzıls als Begınn des Zeıutalters wırken un: wichtige Beıträge Z  — Erziehung, ZUr medi7z1-
eıner Weltkirche, In dem erstmals der Lebensraum der nıschen Versorgung und anderen gesellschaftlichen
Kırche VO vornherein dıe 10l Welt 1St Es 1St Aufgabe Bereichen eısten.
un: Herausforderung der Kırche VO heute, da{fß S1€e dıe
wesentliıchen Unterschiede der anderen Kulturen sıeht Römıische Starthilfen für dıe
un: anerkennt, 1n die S1Ee Kıirche werden wiıll, oder aber Ortskirchen der Drıtten WeltrtGetahr läuft, westliche Kırche leiıben und damıt den
ınn des II. Vatikanums vertehlen (Schrıiften ZU Das Verhältnis Rom WaT natürlıich auch trüher nıcht
Theologie, Bd 1 287/—5302). Diıe Verwirklichung dieses immer eıtel Sonnenschein. Es gıbt das herausragende Be1-
Programms der Begegnung miıt den anderen Kulturen spıel des chinesischen Rıtenstreıits 1mM 1 Z Jahrhundert.
un Reliıg1onen lıegt 1m wesentlichen auf den Schultern Aber hıer dıe Antagonıisten die römische Kurıe (un
der Kırchen INn Lateinamerıka, Afrıka un: Asıen. Dıiese terstutzt VO einem eıl der China-Missionare), die Jesu1-
Kırchen A4US der europäılschen Perspektive oft her- ten- bzw Franzıskanermissionare un: der kaıiserliche
ablassend „Junge ırchen“ oder immer noch „Mıs Hof In Pekıng. Es fehlte noch iıne chinesische Ortskir-
siıonsländer“ ZENANNL sınd ZU großen Teıl noch che Im Jahrhundert dagegen fanden die Bemühungen
gepragt VO einem zentralıstiıschen Kırchenbild, haben die Errichtung eıner einheimischen Hıerarchie IN
aber andererseıts aktıv mıtgewiırkt der Entwicklung des Chına dıe klare Unterstützung des Papstes (Pıus 5 und

Kıirchenverständnisses, das auf den selbständıgen der Propaganda Fıde, die sıch mIt der Weiıhe der eHStEN
Ortskirchen aufbaut und 1mM Zusammenwirken un: der chinesischen Bischöfe 1926 auch den Wıderstand
Einheit dieser Ortskirchen das Wesen der Weltkirche - eiıner großen Anzahl ausländischer Mıiıssıonare durchset-
blickt. Z Mag dieses posıtıve Bıld durch dıe Ere1ign1isse der chi-
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nesiıschen Kırchengeschichte VO  S 1949 bıs heute über dıe gestiegen (Quelle: Guı1ida Mıssıon1 Cattoliche 1989,
Frage der Bischotfswahlen und -weıhen auch getrübt WOT- Congregazıone pCI l’Evangelızzazıone de] Popolı) Dabe]
den se1ın, oılt für dıe Kırchen In Asıen doch allgemeın, andelt sıch stark wachsende Kirchen, jedenfalls in
da{fß die Beziehung Z Papst und Zu Heılıgen Stuhl als Afrıka, aber auch 1ın einıgen Teılen Asıens (Südkorea), dıe
wichtig für das Selbstverständnis als Minderheitenkirche nıcht länger eintachhın als „Miıssıonsländer/-gebiete” A11-

angesehen wırd gyesehen werden können.

Auch in Afrıka 1St der Übergang VON „Missıionsgebieten” Als Begründung, WAaATUM diese Kırchen immer noch diese
„afrıkanıschen Lokalkirchen“ mI1t der Unterstützung Sonderstellung haben, wırd melst angeführt, da{fß S1E noch

Roms erfolgt oft den Wiıderstand ONn Missıons- nıcht imstande sınd, selber die Finanzen für iıhren Unter-
orden, die sıch tür noch nıcht ersetzbar 1elten und den halt aufzubringen. Dıe Unterstützung durch dıe (Gesamt-
„afrıkanıschen Bischöften“ nıcht ZULrauten, hre Kirchen kırche scheint für viele NUuU  = siıchern se1ın, da{fß die

leiten und entwickeln. Daraus resultiert eın ZEWILSSES Einriıchtung der Propaganda auch weıterhın beibehalten
Vertrauenskapital gegenüber der römıschen Zentrale, die die wırd. Dabe!] wird ıskret übersehen, zumındest nıcht -
Entwicklung der eigenständıgen afrıkanıischen Ortskiır- wähnt, da{ß der Jetzıge Zustand Zentralisıerungsbewegun-
chen sıcher gefördert hat Hınzu kommt, dafß die Jungen SCH entgegenkommt und viele Möglichkeiten des Eıngreil-
Ortskirchen In Asıen und Atrıka für Lateinamerıika gel- fens für die römische Zentrale bietet. Dıe Propaganda-
ten andere Gesichtspunkte — Auseinandersetzungen kongregatıon hat die Vollmacht, „nach iıhrem Gutdün-
zwıschen der Zentralgewalt ın Rom und einzelnen Orts- ken  c kırchliche Jurisdiktionsbezirke errichten und
kırchen, WI1IE S$1e In der europäıischen Kırchengeschichte teiılen. Sıe hat dıe Leıtung über alle „Missıonen , beurteilt
immer wıeder stattgefunden haben, 1m wesentlichen 1U  — alle Berichte der einzelnen Bischöftfe un Bischofskonfe-
4A4U 5 den Geschichtsbüchern kennen. Dıe zrößtenteils reENZECN, SOWEeIlt S1Ee das Leben der Christen, dıe Dıiszıplın
noch Jungen theologischen Einrichtungen In Asıen und des Klerus, dıe Arbeıt aller karıtatıven Organısatıonen,
Afrıka besitzen beı ihren eıgenen Bischöten un: dem Kır- das Schulwesen un: besonders dıe Priesterseminare be-
chenvolk oft noch nıcht das Prestige, sıch In theolo- tretffen. ber die Urbanıana, die Unıiversıität der Propa-
gisch kontroversen Fragen Gehör verschafftfen. Es ganda, und dıie vielen mıiıt ihr affiliierten Instiıtutionen In
spielt auch ine Rolle, da{fß diesen Theologen einer Asıen und Afrıka wırd eın starker Einflu{fß auf dıe philoso-
kritischen Offentlichkeit In ihren eıgenen Kırchen tehlt, phisch-theologische Ausbildung des Klerus In Asıen und
weıl noch nıcht viele katholische Intellektuelle o1bt, die Aftfrıka ausgeübt.
sıch für diese eher kırcheninternen Fragen brennend
un engaglert interessieren würden, da{fß S$1Ee schon ine Neue Zentralısıerungstendenzen
SeT7TNSE nehmende Krafrt 1ın den Ortskirchen darstellten. Auf den ersten Bischofssynoden nach dem Ml Vatıkanıiı-Für die allgemeıne Presse In diesen Ländern sınd solche
„Kirchenprobleme“ keine Nachrichten, die abgedruckt, schen Konzıl haben die Vertreter der Kırchen der Drıtten

Weltrt 1ıne lebendige und konstruktive Rolle gespielt. Spä-geschweıige denn austführlich diskutiert würden. nach den Erfahrungen der Bıschofssynode über
Die Umbenennung der altehrwürdigen Propaganda Fıde Ehe und Famlılıie 1980 hat sıch das Engagement der Bı-
In die Kongregatıon für die Evangelıisıerung der Völker schöte aUus der Dritten Welt für römiısche Bıschofssyn-
nach dem 168 Vatıkanıschen Konzıil (1967) hatte nıchts mMI1t oden stark abgekühlt. Die Beıiträge der Bischöfte A4aUS$S
eıner grundsätzlıchen Dıskussion über das Weiterbeste- Afrıka, Asıen un: Lateinamerıka Ehe un: Famiıulıie 1980
hen dieser Einriıchtung un Wenn INla  —_ die Frage der (oder anderen Themen auf den anderen Bischofssyn-
Eıgenständigkeıit VO Ortskirchen ıIn Afrıka und Asıen oden) hınterließen In den anschließend veröttentlichten
dıskutieren wiıll, mu{fß 1119  . sıch auch arüber Gedanken päpstlichen Schreiben Zzut WI1€e keine Spuren. Die Bı-
machen, Wa bedeutet, da{ß die meısten der In diesen schöfte mufsten erfahren, da{fß dıe VO ihnen
Kontinenten entstandenen Ortskirchen (Dıözesen, ApO- Rücksıicht auf die Verschiedenheit der Kulturen und
stolische Vıkarıate oder Präfekturen) der Tatsache, Bräuche sıch nıcht realısıerte und iıhnen auch nıcht die
da{fß S1€e seIt mehreren Jahren VOoO einheimischen Bischöten Freıiheıit eingeräumt wurde, mMIt Rücksicht auftf den Jeweılı-
geleıtet werden un: auch über eınen einheimischen Klerus SCH Kontext eıgene Entscheidungen treffen. Dıiıe Vor-
verfügen, auch weıterhin nıcht ın die normalen Verwal- bereitungen auft dıe Bıschofssynode 1990 Z Frage der
tungsstrukturen der Kırche eingeglıedert sınd, sondern Priesterausbildung lassen aufgrund des Eersten Arbeıtspa-
einen Sonderstatus genıelen, weıl S1e der Kongregatıon für plers (vgl August 989 5384) auch nıcht ErWarten,
dıe Evangelısıerung der Völker unterstellt sınd. Am Ende da{fß VO dieser unıversalen Sıcht der Problematik seıtens
des IL Vatıkanıschen Konzıls 1965 betrug dıe Zahl der Roms abgewichen werden könnte. Kommentar der indo-
VO  S der Propaganda Fıde abhängigen kırchlichen Verwal- nesischen Bischotskonferenz den „Lineamenta” der Bı-
tungsbeziırke 780 Im Jahr 1989 hatte sıch diese Zahl auf schofssynode 1990 „Wenn wıeder eiınmal die Priıesteraus-
979 erhöht. Dabe!] 1STt 1ın dem eNaNNtLEN Zeıiıtraum die Zahl bıldung überall auftf der Welt römiıschen Rıchtlinien tolgen
der Apostolischen Vıkarıiate VO 115 auf 65 und dıe der soll;, dann sınd WIr besorgt, da{ß ın Indonesien sıch diıe
Apostolıschen Prätekturen VO 45 auft 48 heruntergegan- Probleme der pastoralen Versorgung 1U  _ weıter verschär-

fen werden.“SCH, G: dıe Z ahl der Dıiözesen 1STt on 5/6 aut heute X06
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Be1 ihren „Ad-lımına-Besuchen“ machen viele Bischöte ertüllen. Dıie theologische Beratungskommuissıon der Ver-
A4aUuUS$S der Drıtten Welt negatıve Erfahrungen mIt den VETIT- ein1gung der asıatıschen Bischofskonferenzen (EABO) hat
schiedenen Dıkasterien INn Rom, die nıcht bereıt Sınd, dıe 1988 das Arbeıtspapier der Bischofskongregation dahin-
allgemeınen Prinzıpien und Regeln 1m Hınblick auf be- gyehend krıtisıiert, da{fß nıcht den Ertahrungen un der
sondere kulturelle, geschichtliche, relıg1öse un: polıtısche Kırchenwirklichkeit In den asıatıschen Kirchen gerecht
Verhältnisse In Atrıka und Asıen ändern oder die Freıi- werde.
heit 2A0  S Entscheidung VO Ort lassen. ach den Das unlängst veröffentlichte Schreiben der Glaubenskon-Anordnungen für diese Besuche 1988 1St das NZ Ver- gregation „über einıge Aspekte der christlichen Medıita-tahren noch stärker bürokratisiert un: schematisiert WOT- tion“ (vgl Februar KOOO: fS) 1St auf der einen Seliteden (vgl August 1988, 360) Ausdruck des Bestrebens, 1ın elner für die christliche Spiırı-
Anders sıeht miıt den Papstreisen In dıe Länder der Drit- tualıtät wıchtigen Frage ine yrundsätzlıche Weısung
ten elt 4US Die Reısen VO Päpsten iın andere Konti- gyeben, VO Inhalt her gesehen 1St aber zugleıch auch

sınd Jungen Datums. 1964 unternahm Paul die Ausdruck eurozentristischen Denkens 4A1l zentraler Stelle.
Asıenreıise, damals eın sroßes Ere1gn1Ss, bıs der heu- Dıie Verbreitung „Östlıcher Meditationstormen 1im Raum

tıge Papst mI1t selıner Reiseaktivität In diıe verschiedenen des Christentums“ wırd als;ernsthafter Versuch,
Kontinente diesen Reısen ihren Ausnahmecharakter die christliche Medıitatıon MI1t der nıchtchristlichen
nahm. Für die Kıirchen und Katholiken ın den Ländern verschmelzen“ beschrieben (Nr 2 Kritisch wırd GT
Asıens, Atriıkas und Lateinamerikas bedeuten diese esu- merkt, da{ß „MIt unterschiedlichen Techniken“ versucht
che zunächst iıne Bestätigung ıhrer Zugehörigkeıt ZUuUr ka- werde, „geıistlıche Erfahrungen erZEUSCHN und INa  =)

tholischen Gemeinschaft. Sıe sınd Anlässe tfür gsrolße sıch nıcht scheue, „das Absolute ohne Biılder un: Begritte,
Feiern und Feste, die Freude un: Krafrt vyeben. Angesıchts W1€e der Theorie des Buddhismus eıgen ISt, mIıt der Ma-
der zunehmenden Häufigkeıt dieser Reıisen o1bt auch Jjestät Gottes, dıe ın Christus gyeoffenbart wurde und die

über dıe endliche Wırklichkeirt erhaben ISt, auft eıne Stutfekrıitiısche Stiımmen, dıe sıch Iragen, ob diıe langfristigen
Ergebnisse ın einem vernünftigen Verhältnis dem SI> stellen“ Der Absatz schliefst MIt der Warnung, Aneht INn
ßen Aufwand stehen, der mIt diesen Reısen verbunden ISt eıinen verderblichen Synkretismus vertfallen“ NT 5
Be1 den Kontakten miıt den Jeweılıgen polıtıschen Macht- /7war wırd DESART, da{fß dıe Kırche nıchts VO  z alledem ab-
habern besteht immer die Gefahr, da{fß der Papstbesuch lehnt, „ Was in diıesen Relıgzı1onen wahr und heılıg 1STt  b
ZUr Rechtfertigung estimmter polıtıscher Entscheidun- (Nr Z aber dann wırd hinzugefügt, da{fß 80028 AaUus diesen
SCH un persönlıchem Prestigegewınn mıßbraucht wiırd. Religionen „das Nützliche“ (nıcht das Wahre un: He1-
Der umstrıttene Besuch Johannes Pauls IC auf Ost-Tımor lıge!) Berücksichtigung der „christliıchen Auftas-
1989 (vgl November 1981, 597) 1STt eın Beıispıel für SUNg VO Gebet un seiıner Logık” autfgreıten kann, um

mehrere andere. innerhalb dieses (ganzen jene Fragmente 11C  = umschre1i-
ben und aufzunehmen. „Echte Praktiken der Meditation,Auch dıie geplante Einführung elInes Einheitskatechismus

auf Weltebene ISt: Ausdruck einer Tendenz DA Zentralı- die 4US dem christlichen ()sten und A4U S den nıchtchristli-
chen Hochreligionen stammen , können „auf den gespal-sıerung un: Vereinheıitliıchung auf Kosten der Vielfalt

Zugrunde lıegt dıe Vorstellung, da{fß 1ne Ausdrucks- und orlentierungslosen ‚Menschen Vo heute‘ “ an

„geeignetes Hıltsmittel se1n, innerlich ENTISPANNL C}torm des katholischen Glaubens o1bt, die inhaltlıch klar
umrıssen 1St un: die 1U  — In verschiedene Sprachen Gott stehen“ (Nr Z Der „Mensch Ol heute“ 1St tür

das Schreiben ottensıichtlich der Mensch der westlichenübertragen oalt. Dıe Bestrebungen nach Kontextualısıie-
rung der Theologie und Inkulturation des chrıistliıchen Industriegesellschaft. Wo bleıibt hier eın Hınweiıs auftf die

kulturellen, relıg1ösen und anderen Unterschiede Z7W1-Glaubens dürftften durch den angestrebten unıversalen Ka- schen den Kontinenten?techismus kaum Auftrieb erhalten.
Dıie krıtiıschen Anfragen seltens der Glaubenskongrega-
t1on und das Arbeıtspapıer der Kongregatıon für die Bı-
schöfe über die Lehrautorität VO natıonalen bzw Afrıka: Der Fall Mılıngo,
regıonalen Bischofskonferenzen (vgl Aprıl 1989, Bıschofsernennungen und der
168 [f) betreffen die Kırche 1mM allgemeınen und zıielen Synodenplan
nıcht besonders auf Afrıka, Asıen oder Lateinamerika.
Aber dıe Auswırkungen betreffen doch 1n ERSVWET Linıe Regıionale Bischotfskonferenzen und ebentalls dıe konti-
diese Kıirchen, dıe W1€e In Asıen kleıne Mınderheitenkir- nentale Vereinigung der afrıkanıschen Bischofskonteren-

ZeM haben mehrtach dıe Inkulturation des christlichenchen sınd oder W1€e In Afrıka noch sehr Junge Dıiözesen,
die einzelnen Bischöfe für sıch alleın In ıhrer Isolatıon Glaubens in die kulturellen und relıg1ösen Vorstellungen

ohne entsprechende Fachleute der Seıte schlechthıin des afrıkanıschen Menschen als die zentrale Aufgabe der
überfordert sınd, pastorale, sozıale und theologıische Fra- katholischen Kırche dargestellt. Be1 Papstbesuchen und
SCH auf der Ebene iıhrer leinen Dıiözesen entscheiden. Ad-limiına-Besuchen haben dıe afrıkanischen Bischöfte tür
hne dıe Unterstützung durch natıonale oder regıionale dieses Programm eigentlıch immer die Rückendeckung
Bischofskonferenzen können diese Bischöfe iıhr Amt nıcht und erbale Unterstützung Koms gyefunden. Schwierig-
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keıten o1bt aber häufig dann, WENN ZUT konkreten In Afrıka, aber nıcht TT dort, wırd auch dıe Praxıs der Bı-
Umsetzung dieser Absıcht kommt. Afrıkanısche Bischöte schofsernennungen kritisch betrachtet. Die Kritik richtet
un Theologen auft dem Weg authentischen atrıkanı- sıch dıe Rolle der Nuntıiaturen be1 der Auswahl der
schen Ortskirchen begegnen dann vielen Hındernissen. Kandıdaten, die immer wenıger Ol der okalen Kırche

bestimmt und beeinflufßt werde. Am meısten wırd krıt1i-
Es hat viele Jahre gedauert, bıs der „Zaırısche Rıtus“
schliefßlich als „Römischer Rıtus fur Zaire”“ seıne offizielle sıert, da{fß dıe schliefßlich DA Zuge kommenden Kandıda-

ten 1U  = oft Personen sınd, die nıcht In der betreffendenAnerkennung durch Rom tand Be1l iıhrem Besuch In der
Bundesrepublık 1982 tormulierten die zaırıschen Bischöfe Regıion un: 1özese Hause sınd, sondern 4U S anderen

Stämmen un Ethnien kommen und die Lokalspracheihr Selbstverständnıis als Ortskirche auf tolgende Weıse nıcht oder 1Ur unzureichend beherrschen. Von der Tatsa-
A oıbt keine wiıirklıch etablıerte Ortskirche, WENN ıne che, da{fß diese HMEn Bischöte eınen ortsfremden Fın-Kırche miı1ıt einer iImportierten Liturgıie betet, WECNN S1Ee
nach eiıner VO außen kommenden Moral lebt, WEeNN S1e druck machen, WI1IE „ VOIM Hımmel gefallen“ erscheinen, 1STt

der Ausdruck „Fallschirmbischöte” entstanden. Beklagt
VO SOZ10-Jurıdiıschen Normen bestimmt ISt, die ebenfalls wırd dieser Umstand In Zaıre, In Kamerun, ber auch In
VO außen importlert sınd un: WECNN S1€e den Glauben MmMI1t anderen atrıkanıschen Ländern.philosophischen un: theologischen Systemen reflektiert,
die VO  —_ anderen christlichen Gemeinschaften SLAMMEN Unter den afrıkanıschen Theologen hat Benezet Bu7Jo
Wır verstehen eiıner Ortskirche ıne Kırche, dıe (Zaiıre/Fribourg) diıesen Umstand mMI1t konkreten Beıispie-
über hre eıgenen Instiıtutionen verfügt, die eıgene FOor- len mehrtach angesprochen un: auf dıe damıt gegebenen
TNECNMN VO  ; Liturgıie un: kırchlicher TIradıtiıonen hat und 1mM ekklesiologischen Schwachpunkte hingewlesen (vgl dıe
Heılıgen Geilst un: der Leıtung des Nachfolgers des Beıträge 1im Bulletin de Theologie Afrıcaine, 4, WOOZ! Ö,
Heılıgen Petrus, der den Primat über die unıversale Kır- 229—2442, ın Select, 9 1984, 4. 3 C BuJo krıtisiert,
che hat, 1ın der Einheıit miıt allen Gläubigen steht.“ da{ß dıe römıische Praxıs oft mIt der Angst VOT dem „afrı-
Selit 19/3 hatte der damalıge Erzbischof VO Lusaka kanıschen TIrıbaliısmus“ begründet werde, der Furcht

WwW1€e BuJo meılnt VO  - allem der ausländischen Mıssıonare,(Sambıa), Emmanyuel Miılıngo, nach eıner mystischen Er-
fahrung begonnen, 1mM Rahmen der christliıchen Liturgıe da{fß die Afrıkaner ımmer noch nıcht ın größeren /7usam-

menhängen denken können und bestimmt bleiben \W(Q)) derdas Amt des Exorzıisten un: Krankenheilers auszuüben,
iıne ımmer orößer werdende Zahl VO Menschen on Zugehörigkeıt Z Gro{fßtamiuilie und dem eıgenen Stamm

Genüfßfßislich weIlst auf die Tatsache hın, da{fß auch In Bel-geistigen und körperlichen Krankheıten heılen. Er be- z1en keın Wallone ZAUE! Bischof 1mM tlämıschen Gebiet oder
yründete seıne Posıtion theologisch damıt, da der
Universalıtät der christliıchen Botschaft keınen Abbruch umgekehrt erNnNannt werden würde.

LUC, WECENN ZUuUr Entwıicklung eıner eigenständıgen afrıka- FEıne lange, verwıckelte Geschichte hat die Idee und der
nıschen Spirıtualıtät komme, die das Posıtive ıIn den tradı- Plan eınes afrıkaniıschen Konzıls. Es andelt sıch ursprung-
tionellen afrıkanıschen Relıgıi1onen aufgreife und autf ıch ine dee afrıkanıscher Laıen 1M Senegal (Alioune
Glaubensvorstellungen, Ängste, Iräume un: Mythen des 10D), die 1mM Rahmen der Afrıkanıschen Gesellschaft für
atrıkanıschen Menschen eingehe. Kultur seIlIt 19/2 dıe Notwendigkeıt einer kontinentalen
Das Verhalten und die Lehren VO Erzbischoft Mılıngo Kirchenversammlung befürworteten, das Anlıegen
stießen auf den Wıderstand VO allem ausländischer Mıs- eiıner Inkulturation des Christentums In Afrıka VOTanzZu-

treiben. Diese Gedanken wurden 1980 VO der Okumeni-s1Onare, dıe den Pronuntıius, Mgr 107210 Zur, einschal-
Unter den Katholiken VO Sambıa wurde über den schen Vereinigung afrıkanıscher Theologen aufgegriffen

„Fall Mılıngo" sehr kontrovers diskutiert, un kam AA und weıtergeführt. BeI ihrem Ad-limiına-Besuch 1985 Lru-

massıven Parteinahme für un den Erzbischoft. SCnh die Bischöfte /alires dem Papst dieses Anlıegen VOL,
1980 un: 1982 torderte Johannes Pau!l IL Erzbischot Mı- der grundsätzlıch zustiımmte, Art und Weıse dieser Ver-
lıngo auf, die Heılungsgottesdienste einzustellen. Da sammlung ber ottenliefß. 1984 traf dıe Vollversammlung
aber diıese Praxıs fortsetzte, wurde nach einer längeren der atrıkanıschen Bischöfte SLECAM) In Kıinshasa dıe
Vısıtation durch Kardınal Manyurıce Otunga VO Naırobiı 1mM grundsätzliche Entscheidung, eın „afrıkanısches Konzıl
prıl 1982 einem „Studienaufenthalt“ nach Rom beor- oder Synode“ abzuhalten. Es ErTERLE allgemeınes Erstau-
dert. ach eiınem Jahr der Besinnung reichte Erzbischof NCN und Verwunderung, als der Papst 1989 ıne
Mılıngo 1m Aprıl 1983 seınen Rücktritt eın un wurde „Sondervollversammlung der Bischofssynode für Afrıka“
VO Papst ZUuU Sonderdelegaten für dıe Tourısmuspasto- ankündigte, ohne Datum und Ort eNNEN (vgl
ral mIt S1ıt7z ın Rom annE ach einıger eıt begann Februar 1989, 53 Das Abgehen VO der kanonıschen
ETNEUTL seın Apostolat des Heılens, 1esmal] aber vornehm- Form eınes Partıkular-Konzıils bedeutet, da{ß nıcht alle Bı-
lıch für europäısche un: nordamerıkanısche Klienten schöte Afrıkas ZUr eilnahme berechtigt sınd. BeIl eıner
ınnen) Der „Fall Mılıngo" wurde auf diese Weıse WAar Sondersynode sınd S1€e 11U  — „Berater”, der Heılıge Stuhl
admiınıstratıv „gelöst”, die iıhm zugrundelıegende theolo- richtet dıe Synode A4US und betindet über die Ergebnisse
xyısche Frage nach der Stellung der Heılung und des LExOr- und deren Publıkatıion. Selıtens atrıkanıscher Theologen
Z71SMUuUS für eın afrıkanısches Christentum aber nıcht salalı scharte Kritık, da{fß mI1t der Umwandlung VO

beantwortet. „Afrıkanıschen Konzıl“ In iıne römische Synode das el-
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gentliche Anlıegen neutralısıert worden sel Rom habe Of- In manchen Fragen gab un: o1bt Differenzen und
tenbar Angst VO  — einem „Afrıkanıschen Medellin“ (Achille Spannungen zwıschen einzelnen asıatıschen Ortskirchen
Mbemboe, Kamerun), sehe Modelle einer atrıkanıschen und Rom Eın Beıspıiel 1St dıe Frage der Weıiıhe VO „VIr1
Ortskirche analog den unlerten Ostkırchen mıiıt yroßen probatı" Die indonesischen Bischöte haben be]1 verschıe-
Bedenken und ürchte eınen welılt gehenden Okumenis- denen Ad-limiına-Besuchen versucht, V Rom iıne Dı1s-
mMus PDEeNS fur dıe Weihe VoO „VIri probatı" erhalten bıisher
Andere Theologen (Boka dı 'Dası Londı, Zaıre) sınd - ohne eın pOosIıtıves Ergebnıis. BeIl seinem Indonesienbesuch
nıger pessimıstisch, da S$1e den Unterschied zwıischen Kon- 1mM Oktober 1989 hat Johannes Paul Il VO  S den indonesı1i-
711 un Synode tür nıcht edeutsam halten und dıe schen Bischöten seıne ablehnende Haltung noch eınmal
Inıtıatıve als solche immer noch begrüßen. Bischof - unterstrichen. Er sprach VO der Versuchung, Zuflucht
Htanmad Sanon (Burkına aso), ebenso W1€e Bischof Mon- talschen Alternatıven nehmen, WE der einzıgartıge
SECNSWO Pasınya Zaıre) und andere sınd froh über dıe Dienst der Priester nıcht allen zugänglıch sel Die Tatsa-
Sondersynode un: erwarten sıch posıtıve Anstöße für dıe che, da{ß INn 91% der Pfarreien Indonesıiens die Eucharistıe
allgemeıne kırchliche Entwıicklung 1in Afrıka. Vorausset- nıcht jeden 5Sonntag gefeiert werden kann un 60% der
ZUNS se1 ıne weıtreichende Vorbereıtung auf möglıchst Gläubigen davon betrotten sınd, wırd nıcht als Notstand
vielen Ebenen, damıt dıe Basıs Wort komme, un eın begriffen, der ine Änderung notwendıg machen könnte.
Begınn der Synode nıcht VOT 1993 Der koptisch-katholi- In Indien oriff die römische Zentralgewalt be]l internensche Patrıarch Stephanos Ghattas VO Alexandrien hat Auseinandersetzungen über Fragen der Liturgıie un: MIgefordert, da{ß dıe atfrıkanısche Sondersynode In Aftrıka allem der orientalıischen Kırchen/Rıten mehrtach eın Inun: nıcht In Rom durchgeführt werden so  €; den Eın- den Auseinandersetzungen der verschıedenen Rıten iın In-druck vermeıden, „ sSe1 uns VO Rom auferlegt WOI - dien Wr Rom VO Anfang beteıilıigt. Der Brieft des Pap-den  D KNA, 59) Die Vorbereıtung der Sondersyn- SLES VO Maı 198 / (vgl März 1906 HAi erweıtertode wiırd VON einem VO Papst TNAaNnniEeE remıum aus die Rechte der orjentalischen Christen ıIn Indien und VOEeTr-
Kuri:enangehörıigen un aftrıkanıschen Bischöfen spricht ihnen dıe Errichtung eıgener Jurisdiktionsbezirkeder Leıtung des Generalsekretärs der Biıschofssynode, (Eparchien), WECNN auch keınes Patriarchats. Be!l der FrageMgr Jan Schotte, geleıstet. Fünf Kommissıonen wurden der lıturgıschen Bücher hat die Kongregatıon für dıe ÖOst-gebildet, die sıch mMIt den Themen der Evangelısıerung,
der Inkulturatıon, des Dıalogs, VO Gerechtigkeit und iırchen MAassıv eingegriffen un: sıch entschieden für die

praxısterne Wiıederherstellung eıner längst nıcht mehr le-Frieden und den Massenmedien betfassen sollen. Es wurde
kritisch angemerkt, dafß brisante Themen W1€e Liturgıe, Bı- bendigen Liturgie eingesetzt. Rom unterstuützt In dieser

Frage iıne radıkale Mınderheıt, dıe jeden Preıs 1ınebel, Sakramente (Ehe un Famılıe) un Basısgemeinden
nıcht eigentlıch thematisıert werden. alte Liıturgıie wıederherstellen möchte (vgl Vıdyajyyoti,

Aprıl K, S {1) Auch be]l der Errichtung Ol eıgenen
Jurisdiıktionsbezıirken wırd den Bedürfnissen der Jäu-

Asıen: „Vırı probatı", Liturgıe, bıgen vorbeı A4aUS der Ferne entschıeden. Die VO der
Gründung der Syro-Malabarıschen Eparchıie Kalyan (er-Priesterausbildung riıchtet betroffenen Mitgliıeder der syro-malabarı-
schen Kıirche leben oft schon ıIn der zweıten Generatıon ın

Di1e katholische Kırche stellt 1M bevölkerungsreichsten „lateinıschen” Ptarreien un sollen sıch Jetzt VO einem
Kontinent ıne Minderheıt VO gyerade 2% der Bevölke- Tag auf den anderen mIt ihren anzen Famılıen einem Ra
LUNS dar Dieser Minderheitenstatus bringt mI1t STICH. LUS anschließen, dem S1€e keıinerle1 lebendige Beziehungda{fß die Bındung den Papst un: dıie damıt gegebene 1N- besıitzen.ternatıonale Unterstützung als eın wichtiges pOosıtıves FEle-
mMent tür das eıgene Kırcheseıin verstanden werden. Auf Diıe indische Theologische Vereinigung tellte 1ın
der anderen Seılte begründet diese Tatsache auch, da{fß dıe der Schlußerklärung ihrer Jahrestagung 1988 test: „Die

totale Abhängigkeıt der indischen Kırche zeıgt sıch ın derkatholischen Kıirchen auf dem Hıintergrund elınes imperIl1a-
len Kolonialısmus, mIıt dem S1€E geschichtlich verbunden Art und Weıse der Bıschofsernennungen und In der Häu-
sınd, 1n den Augen vieler Asıaten als tremde Gebilde tigkeıt, mI1t der INa  —_ sıch In kleineren Auseinandersetzun-
scheınen. Dıi1e Gründung der Vereinigung asıatıscher Bı- SCH In Lehr- oder Liturgjefragen dıe römische
schofskonferenzen (FABC) 19/0 In Manıla hat dıe Autorität wendet“ (ın Communalısm ıIn Indıa, ed Arul-
Zusammenarbeıt der asıatıschen Kırchen sehr gestärkt. SamnYy, Bangalore, 1988, 10) Im Fall des VOIN KRom mMIt
umındest anfangs stiefß dıe Gründung der FABC nıcht Lehrverbot belegten In Indıen ebenden spanıschen Jesu1-
auf römisches Entgegenkommen, da regıonale 7Z7wischen- E 7T u1sS BemeJo ging nıcht typısch indısche theo-
instanzen zwischen Rom und den Ortskirchen ımmer miıt logische Fragen, W1€e Chrıistologıie oder Theologıe der
Miıfstrauen gesehen werden. Durch die langjährıge V  C- Relıg1onen, sondern Fragen der Untehlbarkeit und
matısche Arbeıt auf den Feldern des soz1ı1alen Apostolats, des päpstlichen Primats Themen, be] denen Rom beson-
der Evangelısıerung, des La1ıenapostolats und nıcht ders wachsam ISt Die theologıische Fakultät VO YPuna
letzt des interrelıg1ösen Dialogs hat dıe FARC CENTISPrE- und dıe Indische Theologische Vereinigung krıtisıerten
chende Bemühungen der Ortskirchen TSL ermöglıcht. das Vorgehen der Glaubenskongregatıon, die einfach dıe
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indısche Ortskirche übergangen und eInNseEILtIS entschieden Projekt verweıgert. Gespräche MIt der und Ver-
habe suche, die Texte 1m Sınne der Vorwürte umzuschreıben,
In Sr1 Lanka hatte 19/3 der MC Bischof der gerade On brachten keın posıtıves Ergebnıis. Im Oktober 1989
der 1Özese Kandy abgetrennten 1Ö7zese Badulla dıe klärte der damalıge Präsident VO CLAÄAR, Lu1s Cosc14,
„Schule für kırchliche 1enste“ (Sevaka Sevana) als 1ne da{flß das Projekt als Inıtıatıve der CLAR abgebrochen

werde.alternatıve Form der Priesterausbildung 1INns Leben SCIUu-
ften Mıt seinem Tod 19872 starb auf römischen Druck die-
SGS Experiment, weıl eindeutiıg außerhalb der Der Hıntergrund des Kontlikts lıegt 1ın den Auseilnander-

SELZUNGCNH, die selt längerer eıt zwıschen den In derallgemeinen Rıchtlinien der Priesterausbildung lag (vgl
E, Tang: Theol Educatıon iın Asıa, PM Dossiers S, CLAR zusammengeschlossenen Ordensleuten und dem

Kat der lateinamerıkanıschen Bischotskonterenzen (CE-198/, LAM) über dıe Umsetzung der Beschlüsse VO Medellin
Auf den Philippinen kam Spannungen zwıschen der und Puebla bestehen. Punkte der Auseinandersetzungen
Bischofskonferenz und dem Nuntıus SOWIE dem Staatsse- sınd der befreiungstheologische Ansatz, die Betonung der
kretarıat während der „Februar-Revolution“ 1986 Nun- Basısgemeinden und die Optıon für dıe Armen. Dıie el.-
t1US Benno Torpiglianı übte ziemlich starken Druck auf die Lung VO hat sıch mehr un mehr VO Kurs der
phılıppinische Bischotskonferenz AaUs, den Hırtenbriet g - CLAR dıstanzıert, der als radıkal und „lıberationi-
SCH Marcos und Stellungnahme für Cory Aquıno als leg1- StISCH “ Erlösung reduktionistisch LLUTr 1m Sınne -
time Präsıiıdentin verhindern. Im gleichen ınn VeEeTIr- z10-polıtiısch-ökonomischer Befreiung verstehend, abge-
suchte auch Kardınalstaatssekretär Agostino Casarolı lehnt wird. Mıiıt Unterstützung der Nuntıatur, des
durch mehrere Schreiben, dıe Bischöfe 95 klugem Ver- 1: A  Z und des Vatıkans werden die Kräfte der Restaura-
halten“ autzutordern und VOoO eiıner ötfentlichen Erklä- t10N getördert, dıe die lIinken Tendenzen In der
rung abzuhalten. Befreiungstheologie operıeren. Diese Kräfte versuchen,

dıe Mehrheit ıIn der Bischofskonterenz gewınnen (vgl
Evangelısatıon and socıa|l contlicts In Brazıl, RM Stu-Lateinamerı1ka: Kontftlikte SCH dies, 9 May S S Neben der Auseıinanderset-befreiungstheologischer Ansätze ZUNS das Projekt A Wort und Leben“ hat die Besetzung
des Amtes des Generalsekretärs der ( AÄR zusätzlich Irrı-Eıne Reihe OÖn Faktoren WI1eEe die Diskussion über die

Theologıie der Befreiung, dıe beıden Instruktionen der tatıonen ausgelöst. Der 1mM Aprıl 1989 ZUr Generalsekretä-
F1n gyewählten Sr Manyuelita Charrıa wurde die Bestä-Glaubenskongregation dieser Thematık 1984 und

1986, das über Leonardo Boff verhängte Bufßschweigen tıgung durch die Relıg10senkongregatıon verweıgert un:
ohne weıtere Rücksprache mIt C(CLAR außerhalb der VOun andere Auseinandersetzungen haben das Verhältnis

der lateinamerıkanıschen Kirchen, esonders der Vertre- der Satzung vorgesehenen Prozedur J/orge /ımenez ZUuU

Generalsekretär ETNMaNNt Der Versuch, durch ırekte Ge-ter einer Kırche VOoO n  n, der Basısgemeinden un: der spräche ın Rom mIıt der Religi10senkongregatıon un: ih-tundamentalen Optıon tür dıe Armen 1mM Epıiskopat und
den Theologen, D  „Rom belastet. Im Vorteld der 1HS Prätekten Kardınal Hamer ıne Klärung der e -

henden Probleme erreichen, schlug tehl Dıie „TÖMI-Fünfhundert-Jahr-Feier der Evangelısıerung Lateinameri ı-
kas (1492—1992) hatte die Vereinigung der lateinamerıka- sche Seıite“ INg auf keınes der Argumente der CLAR

Vertreter e1In, sondern torderte MNUr Gehorsam gegenübernıschen Ordensleute (CEAR)) das Projekt „ Wort und
Leben“ als einen fünfjährigen Prozefß der Umkehr und den getroffenen Ma{fsnahmen. Als Begründung für dıe

Ablehnung Sr Charrıas wurde VO der KongregatıonNeubesinnung auf die Sendung der Ordensleute geplant, klärt, Ordensfrauen hätten „gewöhnlıch nıcht die hohedamıt diese durch dıe lect10 divina ihren Dienst der
Kırche Lateinamerıkas tieter verstehen und mıtwırken, Kompetenz In Glaubensfragen un theologische Qualifi-

katıon , dıe für die Stellung eınes Generalsekretärs ertor-da{fß die Kırche ımmer mehr 1ıne Kırche der Armen werde
(vgl Maı V 206f£.). ach dem ersten Jahr, in erlich sel Dıe Leıtung VO (GCDAR drückt hre Enttäu-

schung über diese Behandlung selıtens der römiıschendem mI1t den [8)8! eıner exegetischen Expertengruppe
stellten Materıalıen gyearbeıtet worden WAdfl, wurde Behörde aus Zugleich wırd ber auch deutlich gemacht,

da{fß diese Vorgänge die CLAR HUE Teilaspekte eınesnächst In Lateinamerıika, VOT allem In Argentinıen, Kritik tieferen un schmerzlicheren Problems sınd, da{fßs dıeAnsatz des Projekts 6 WOrt und Leben“ geäußert und
n Kırche ine dunkle Nacht innerer WıdersprücheBeschwerde ın Rom erhoben. Anfang 1989 äuflßerte die und Drangsale erlebt (zum (GGanzen vgl die Schritft derRelig10senkongregation (Sekretär: Mer Fag1010) NS

über der CLAR Bedenken, da{fß dıe Bibel reduktionıstisch, Miıssıonszentrale der Franzıskaner „Ende eıner Hoffnung
Dokumentatıon des Konftliktes das CLAR-Projekteın 1m Sınne eıiner soz10-polıtischen und ökonomıi- Wort und Leben“”, Bonnschen Befreiung interpretiert werde, die Tradıtion der

Kırche nıcht beachtet se1 un: der befreiungstheologische Am September 1989 wurde In Recife das Schreiben der
Ansatz 1ın seiner klassenkämpferischen Eınseıiutigkeıit römıschen Kongregatıon für das katholische Bıldungswe-
stark dargestellt werde. Im Julı 1989 wurde selıtens der SC  } bekanntgegeben, das dıe Schließung des regıonalen
Glaubenskongregation dıe kırchliche Approbatıon für das Priestersemiminars Nordost 11 dSerene IL) und des Theolo-
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gischen Institutes ITER In Recıite anordnete (vgl richtet werden und be1 denen sıch beharrenden Kräfte
Oktober 1989, 458 1f.). Begründet wurde diese überra- immer stärker durchsetzen. SO entsteht der Eindruck, da{fß
schende Entscheidung MIt der Feststellung, da{fß be1 ord- über Bischofsernennungen und die Besetzungen wichtiger
OSLT die „Mindestanforderungen tür die priesterliche Stellen ın den lokalen, regıonalen un: überregionalen
Ausbildung” nıcht ertüllt selen un: da{fßs das Institut ABER remıen das Erbe VO Medellin und Puebla langsam
den zukünftigen Priestern „keıine adäquate intellektuelle rückgedrängt wırd.
Ausbildung” vermıiıtteln könne. Da beıide Instiıtutionen
VO vorherigen Erzbischof VO Recıife, Helder C amara, WEeIl Kirchenmodelle 1m Wıderstreıt
gegründet worden Ny, wırd ın dem römiıschen Eıngrel-
ten auch iıne nachträgliche Korrektur des Wirkens dieses Be1 den verschiedenen Auseinandersetzungen zwischen
weltweıt selnes pastoralen Engagements und Eın- Rom und den Ortskirchen in der Dritten Welt yeht
Lretens für die Armen und Unterdrückten bekannten Bı- das Recht auf Verschiedenheıiıt als die eigentlich theologi-
schots gesehen. eın Nachfolger, /ose Cardoso Sobrınho, sche Eraee. Achılle Mbembe sıeht In der Verneinung der
1St mıt selner Amtsführung und den Entscheidungen, die inhärenten Geschichtlichkeit der afrıkanıschen Gesell-
Pastoralarbeıt den Landarbeıtern einzuschränken schaften, Ww1€e s$1e Kardınal Ratzınger mehrtach geAU-
un die Arbeıt der diözesanen Kommuissıon für Gerechtig- Kert hat, letztlich iıne Verneinung einer legıtiımen Eıgen-
keıt und Frieden kontrollieren, auf teilweıse heftigen pragung atrıkanıscher Kulturen als Ausgangspunkt für
Wiıderstand den kırchlichen Grupplerungen ‚O- iıne afrıkanısche Theologie Für Ratzınger 1St dıe kultu-
ßen, die sıch dem Erbe Helder Ämaras verpflichtet füh- relle Gegenwart xylobal gepragt durch europälsches Den-
len Eıne Gruppe VO 2 Bischöfen des Nordostens tellte ken, das sıch weltweıt durchgesetzt hat und eın iIrrevers1ı-
sıch INn einer Erklärung hınter dıe Entscheidung ZUr bles Faktum darstellt, hınter das nıcht zurückgegangen

werden kann PMV, Dossıiers 2_; 1986, 38 f So oıbtSchließung der beıden Ausbildungsstätten, da Rom 1U

einmal entschıieden habe, uch WE 90028  - n vorher In der Kırche gegenwärtig offensichtlich WEeI1 verschıe-
nıt den römischen nNnstanzen eın Gespräch gehabt hätte dene Modelle on „katholischer Weltkirche“ Das iıne 1STt
NCR Oct Z Dagegen protestierte der Bischof das vertikale Kırchenverständnıs, das den Papst als Zen-
VO Crateüs, Antonıo0 Balttısta FTag0S0, dıe Art und LIrum aller Aktıvıtäten sıeht un: sıch ıne Leıtung der Kır-
VWeıse, WI1€E diese Entscheidung gyetroffen wurde: Es habe che 1U  — 4US diesem Zentrum vorstellen kann. Das andere
sıch wıieder einmal gyeZeE1Igt, da{fß 11a  z In Rom Nn Bıld oreift Anstöfße des I1 Vatiıkanıschen Konzıls auf und

sıeht als Ideal einer Weltkirche die Gemeinschaft vielerDenunzıanten ungebührlıch Gehör schenke (KNA,
5 89) Ortskirchen, die mıteinander ın Gemeinschaftt leben Das

Im Frühjahr 1989 wurde die Erzdiözese S0 Paulo durch Konzıl stellte 1LLUTr eiınen Kompromi(fs dar, weıl auft der
Anordnung des Vatıkans ın vier MHECUG Dıiözesen aufgeteılt. eınen Seıte ine GE Konzeption des Verhältnisses Ol

Kardınal Foarısto Arns blieb pıkanterweıse 1U  — eın Gebıet, Orts- und Weltkirche auf der Basıs eiıner Theologıe der
das die Miıttelschichts- und Reichenviertel der yrößten ‚COMMUN10 eccles1arum “ entwarf, sıch anderseıts ber
Stadt Lateinamerıikas umtafßt. Schon vorher hatte Kardı- scheute, das zentralıistische Modell wirklich aufzugeben.
nal Arns die meılsten seıner vatıkanıschen Ämter verloren. Di1e verschiedenen Spannungen und Auseiınandersetzun-
Diese und ähnliche Ma{fßnahmen Roms gehen gewöhnlıch CN zwıischen Rom un: den Ortskirchen sınd Ausdruck
auftf Auseinandersetzungen innerhalb des lateiınamerıkanı- dıeser noch unerledigten Aufgabe der Kırche, wirkliıch
schen Epıskopats un Klerus zurück, die nach Rom be- 720 ü Weltkirche werden. (7e0! Euer$

Der „wilde Mann‘“ Jesus
Denys Arcands I> SUS VO Montreal“
Be1i den Filmfestspielen DO  S& Cannes zeichnete dıe Jury den Er begınnt 1ın einem Theater un endet auft der Bühne
Fılm „/esus D“O  s Montreal“ des banadıschen Regisseurs Denys des eschatologischen Predigers, 1m Bauch eıner der KEO-
Arcand mA1t einem Sonderpreis für den orıginellsten Fılm a $ ßBen Städte der westlichen Welt, der Untergrundbahn VO

FEnde Januar am auch ın dıe bundesdeutschen Kınos. Montreal. Denys Arcands „Jesus VO Montreal“ erzählt
Dieser Fılm fallt schon dadurch a4us dem Rahmen, daß auUs - iıne Alltagsgeschichte A4US dem Schauspielermilıeu und
gesprochen gegensätzliche Themen geistreich ın sıch mereıint. zugleich dıe Passionsgeschichte nach Markus, als Spiel-
Arcand, zuletzt In „Der Untergang des amerikanıschen Impe- handlung aufgeführt auf dem Mont Royal hoch über der
Y1ıuUms C  mAıt einer hissıgen Gesellschaftsanalyse ehanntOT- gleichnamıgen Stadt Eın kanadısches Oberammergau 1St

der Fılm ennoch nıcht nach der Aufführung des Thea-den, zeıgt wen1g Berührungsängste SA einem großen Thema
UN. wersteht dennoch nıcht NUNV unterhalten. terstücks hört dıe Filmhandlung nıcht auf Er 1St auch


